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Bey dem 


Aucckert⸗ und 
PMockrantiſchen 
F Mochtzeit⸗Weſt 


So den 25. Novemb. 1716. gluͤcklich in Varnſee 
| Ä sauna wurde / 
ö Alles Bluͤck und Weegen von Hertzen anwuͤnſchen 
1 Der Jungfer Braut 


getreuer Bruder 


. Gh. Pockrandt / Garmſ. Pruß. 
L. A. Studioſ. 
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Thoͤricht blinde Welt / wit biſtu doch verwirt / 
Biſtu im Labyrinth der Liebe gar verirt? 
Indem man alle Stund von eitler Liebe ſinget ? 
Berzeiht! wenn dieß Papier kein Liebes⸗Zucker bringet. 
Die Urſach deſſen iſt: man bildet ſich gantz ein 


Es muͤſſe keine Luſt ja kein Vergnuͤgen ſeyn. | ; 4 


Wenn man an ſeinem Halß ein rauhes Joch muß tragen / 
Und ſich ſo Tag als Nacht i Furcht und Hoffnung plagen / 
Waß iſt es Sterbliche / das Euch ſo ſehr vergnuͤgt. 
Gewiß! ein Labyrinth wo Ihr gefangen liegt. 5 
Ein Bild / das endlich wird von Blitz und Noth beſtritten / 
Ein Bahama (a) wo ſtets Orcan (b) und Stürme wuͤtten / 
Ein Ancker deſſen Seil der Zolus zertheilt/ 
Wen ſein erboſter Sinn im Ocean verweilt. 
Ein Schiff / das durch die Fluth und wilde Wellen ſtreichet / 
Und nie den ſichern Lauff noch frohen Port erreichet / 
Ein Meer da ihr erblaſt den Todt fuͤr Augen ſeht 
Wo offters Schiff und Maſt in tauſend Stuͤcken geht / 


Ein Jahrmarckt da Betrug und Falſch heit Zelte bauen / f A 


Wo man ſtatt Zucker⸗Brod offt Alce muß ſchauen 
Ein Becher / welchen dort die Goͤtter ſelbſt getraͤnckt / 
Worinnen aber Gifft ſtatt Nectar eingeſchenckt. 
Ein Luſt⸗Hauß das der Nord im ſchnellen Nu kan faͤllen / 
Ein llium, das Stuͤck und Bomben kan zerſchellen. 
Ein Cours. worauff nur offt ſtatt dem gelobten Land / 
Ein Capo Falſo iſt / wo nicht ein Todes Strand. 
Ein guͤldner Tiſch / allein wo nicht die Augen truͤgen / 
So ſieht man auch daſelbſt verbothne Fruͤchte liegen. 
Dieß alles iſt die Lieb! Es lauffe wer da kan / 
Ich lauffe ſelber mit / und bin der erſte Mann. 
ö Doch 


(a) Bahama, eine bon den Luc aniſchen Inſeln auff dem Meer del Nort. in Nord America, wo⸗ 
don der Canal de Bahama, Fretum Bahamæ ſeinen Nahinen hat / und allwo es insgemein ſehr gefaͤhr⸗ 
lich bor die Schiffe iſt. 

(b) Orcan, iſt ein hefftiges Sturm Wetter / welches durch viele gegeneinander wehende 


Winde erreget wird und hie durch erheben ſich groſſe Wellen / welche an einander ſtoſſen / derglei⸗ N 


chen Orcans entſtunden vormahls nur alle 7. Jahr' nach der Zeit aber feynd fie offters geſpuͤhret 
97 Sie mehen insgemein auff den Atlantiſchen Inſuln von zo. oder 28. Juli big an den 15. 
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Doch wo geraht ich hin ? was ſingt ihr tolle Mufen ® 
Es iſt die Liebe ja kein Kind der Arethuſen. 
Noch eine Kroͤt? warumb laufft ihr beſtuͤrtzt davon 
Vielleicht iſt Sie ein Drach und gifftger Scorpion ? 
Halt frecher Kiel halt ein! du biſt nicht recht bey Siſien / 
Halt ein! ſonſt fluchen dir die ſchoͤnſten Schaͤferinnen. 
Geh fort! bitt umb Pardon der Nymphen edle Schaar 
Verzeiht inſonders Ihr o hoͤchſt⸗liebwehrtes Paar. 
Verzeiht / indem mein Kiel die Liebe ſo darff ſchmaͤhen: 
Ihr ſolt Derſelben Lob hiedurch vergroͤſſert ſehen. 
Gewiß ! ein Diamant glaͤntzt ſchoͤner durch den Flor: 
Und Tugend leuchtet erſt im Kampff und Streit hervor: 
Es bleibt die Liebe woll das Manna dieſes Lebens 
Ohn ihr iſt alle Luſt und Freude nur vergebens. 
Ihr / die Ihr unter Ihr das hoͤchſte Glück geſucht / 
Und unter ihrer Fahn die Einſamkeit verflucht. 
Vielleicht durch den Magnet den Schoͤnheit angetrieben / 
Glaubt mir! mein frecher Kiel / der erſt das ſuͤſſe Lieben / 
Im Grunde flucht / begiebt mit Euch ſich in die Reih. 
Und ſchwaͤret itzt: daß nichts ſo ſuͤß als Lieben ſey. 
Traun! Liebe iſt ein Trieb / und ein ſehr alter Orden / 
So von dem Hoͤchſten erſt iſt eingepflantzet worden. 
Vergeblich zwingt man denn die Kraͤffte der Natur / 
Vergeblich trachtet man durch eine neue Spuhr. 
So nie crhoͤrt das Kleid der Menſchheit auß zuziehen / 
Und füffen Regungen des Fleiſches zu entfliehen. 
Die Klugheit ſtrauchelt nur auff dieſen glatten Bahn / 
Es jjt kein Sale mon der hier beſtehen kan. 
Es glaͤntzt die Liebe ſtets von tauſend Ehren⸗Zeichen 
Kein Held lebt der nicht Ihr muß Cron und Srepter reichen. 
Sie als Printzeßin ehrt das gantze Rund der Welt / i 
Kein Alexander iſt der ihr nicht niederfällt, 
Ja ſelbſt ein Hercules wirfft ſich zu ihren Fuͤſſen / 
Wenn er derſelben Gunſt und Guͤte kan genieſſen / 
Sie iſt ein Paradieß da tauſend Tauſenſchoͤn 
Und viele lumen mehr in netter Ordnung ſtehn. 
Ein Paradieß da man erwuͤnſchte Früchte ſiehet / 
Und wo ein Amulet (a) fuͤr halberblaßte bluͤhet 
Sie iſt ein Hipocren, wo ſelbſten jedermann 
Den füllen Goͤtter⸗Wein mit Freuden ſchoͤpffen kan. 


auff man unterſchiedene Characteres findet / &c, 


| Ein 
(2) Astor Er, Amuleta welche auch Periammata genennet werden ſind diejenigen Artzney⸗Mit⸗ 
tel welche umb den Halß oder umb den Leib gehangen werden / und bon welchen der Aber⸗ 
glaube ſich einbildet / daß fie groſſe Wuͤrckungen thun / und ein ſonderliches Antidotum wider 
den gifftigen Schlangen⸗Biß ſeyn ſollen / es giebt auch Amuleta hom Chymiſchen Golde / wor⸗ 


Ein Hecla (b) der nichts ſpeyt denn lauter Feuer⸗Flammen / 


Der aber brennende nur feſter fuͤgt zuſammen. 

Ein Tiſch der rund herumb mit Speiſen iſt beſetzt 
Worauff man ſtetes findt was Hertz und Geiſt ergetzt. 

Ein Weinberg wo Ziebeth⸗ und Zimmet ⸗Stroͤhme flieſſen / 

Vor denen jule p (c) ſich und Nectar (d) ſchaͤmen muͤſſen. 
Ein Hafen wo man frey für Sturm und Capern liegt. 
Ein Schloß / daß niemahls hat der Feinde Wuth beſiegt: 

Ein Feld / wo Lilien und Zucker⸗Noſen lachen. 

Ein Saal wo Huld und Treu zuſammen Hochzeit machen. 
Ein Schiff deſſelben Maſt kein Ungluͤcks⸗Sturm zerreiſt. 
Ein gluͤcklicher Compaß / der uns den Haffen weiſt. 

Die Liebe deren Gluth und Luſt nie wird zerrinnen. 

Die Liebe welche ſtets die keuſch⸗ verliebte Sinnen / 

Mit Ambroſin erqvickt / ergreiffet itzt den Band / 
Und windet felbiges anitzt umb feine Hand. 


Diß alles iſt die Lieb / ein Uumenſch mag fie haſſen / 


Wer Geiſt und Leben ſchoͤpfft / wir d ſchwerlich fie verlaſſen. 

Er wehrtſter BRE KER nun Er eilt in dieſen Orden / 
Und iſt durch Liebes⸗Band anitzt mein Schwager worden. 

Ich wuͤnſche daß diß Band Fein Ungluͤcks⸗Feur verzehre / 

Und daß der Himmel ſelbſt / Deſſelben Wachsthum nehre / 
Drum nimm von meiner Hand das Blat / o Schweſter an / 
Zwar bin ich kein Poet doch wuͤnſch ich was ich kan. 

Verbindet mehr und mehr die Treu⸗ verliebten Hertzen / 

Mit ungekraͤnckter Luſt und zucker⸗ſuͤſſen Schmertzen / 

Wir ruffen dieſes Orths ein VIVAT Ihnen zu / 

Und weil die Mula ſich auch itzt begiebt zur Ruh / 
So wuͤnſcht Sie: gute Nacht. Sie rufft: Schlafft ohne Sorgen / 
Schlafft woll verliebtes Paar biß an den hellen Morgen. 


(b) Heera, Ein groſſer Feuerſpeyender Berg in Ißland / dem man auff 6 Meilweges nicht darff 
zu nahe kommen. 

(c) Jurer, Julepus, Julapium ein Julep: Ein Kuͤhl⸗Tranck ſoll zuerſt von denen Arabern ſeyn 
erfunden worden / iſt eine Art von flieſſenden Artzneyen / aus deftillirten Waſſern oder auch 
Saͤfften beſtehend mit etwas Zucker vermiſcht / umb des angenehmen Geſchmacks halber. 

(d) Nxcrax, war der cheyden ihr Goͤtter⸗Tranck gleich wie Ambrofia ihre Speiſe war. 
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